Dienstag, 29. November 1921. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 
Bezugspreis 
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durch Zeitungaboten 300.— 
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Ferniprecher: 4246. 2273. 
3110, 3244. 


Poſtſchecktonto für Deutſchland: Nr. 6184 in Breslau. 


A. rrelorm tt da populärſte Schlagwort in der Politik 
Neupotens. Jeder Pon er, jede Behörde, die nach all emeinem 
Beijall ſtrebt, ſucht ſich auf dieſem Gebiet hervorzurun. Der 
PBrä dent des hieſigen Bezintstandamis Dr. med. Karaſie⸗ 
vicz hat neulich eine beſondere Broschüre erſcheinen laſſen, 
im jeine Verdienſte auf dem Felde der inneren Kolonitation 
nit einem acoßen Aufwand von Zahlen herauszuſtreichen. Der 
objecude Beobachter weh freilich, daß es ſich bei dieſen 
Zahlen nicht um Anſiedlun szahlen,ſondern um bloße Umſiedlung⸗ 
zahlen handelt, und nicht um die Ergebuiſſe innerer 
Rolonijation, ſondern um die Erfolge ſchroffſter und 
fückſichtsloſeſer Entdeutſchungspolitit. Will man die 
wirllichen Anſiedlungszahlen erhalten, dann müßte man an 
den Karaſiewiezſchen Za len noch ein Subtraktionsexempel vor⸗ 
nehmen und alle diej den Deutſchen in Abzug brin zen, die 
durch die Tätigkeit des Bezirkstandamts und anderer amtlicher 
Stellen vo Haus und Hof verdrängt worden find. Trotz 
dieſes Ein wandes iſt es immerhin eine ſchöne und lobens⸗ 
werte Sache wenn dem kleinen Mann Gl legenheit, zum Erz 
mweib eimer ei enen Scholle geboten wird, und auch de Grund: 
ſatz iſt zu billigen, der in den amtlichen Landesaus bietungen 
des ezirkelaudamts und ſeiner Unterorgane ſtändig wieder⸗ 
kehrt, daß nämlich bei VB racbung von Stellen in eriter Linie 
Kiteg invaliden, dann Soldaten mit Auszeichnung, dann 
Soldaten mit längerer Frontzeit, die von Beruf Landwerte 
find, berüciichtigt werden ſollen. Nur ſchade, daß in der 
Praxis von dieſen edlen Grundſätzen nicht immer Gebrauch 
gemacht zu wer dee pflegt. 

Bei Ryezyw 6! (Ritſchenwalde) liegt Ninino, ein 
rüheres Gut, das von der pieußiſchen Anſiedelungskommiſſion 
in den Jahren 1913—14 parzelliert und beſiedelt worden iſt. 
Wie es in ſolchen Fällen »elſach üblich war, hat man die 
borhandenen Gutsgebäude zur Bildung von Anſiedelungs⸗ 
geböften mit benutzt und das Nichtverwendbare zu einem 
Heiyen Reſtgut zuſammengefaßt. Die neue Anſiedlergemeinde 
ie man in op alpolniſch richtiger Weiſe mit Gemeindelände⸗ 
reien reich ausgeſtattet. — Der neue Herr, das Poſener 
Bezirkslandamt, hat nun das Reſtgut ſeinem Syndikus, 
Dr. Wendland, Rechtsanwalt und Nota! in Poznan, ges 
geben, und weil dieſem die 185 Morgen des Reſt utes nicht 
genügen, hat er auch noch die ganzen Gemeindeländereien 
mit 300 Mor en dazubelommen, ebenſo die Jagd. Aber auch 
damit wollte ſich der neue Reitgutbefiger nicht zufriedengeben. 
Er gebt deshalb mit taıfıäftiger Unterſtützung des Bezirks⸗ 
landamts daran, die Spuren der verhaßten preußiſchen An⸗ 
ſiedlungspolitik dadurch zu tilgen, daß er die ſeinerzeit abge⸗ 
teilen Anſiedlerſtellen wieder zum Gute ſchlägt. 


Zunächſt hat man den Auſiedler M., der im früheren 
Gulsbramtenhaus anſä fin it, zugunſten von Dr. Wendland 
verdrängt. Herr M. iſt ſeit 1899 im ehem preußiſchen Teil⸗ 
gebiet. wohnhaft, alſo polniſcher Staatsangehöriger. Die 
Stelle in Ninino hat er 1914 übernommen, die Auflaſſung von 
der preußiſchen Behörde aber noch nicht erhalten. Im Juli 
d. 38. kam Dr. Wendland und der Präſident Dr. Karaſiewicz 
im Auto zu ihm und erklärten ihm, daß ſeine Anſiedlerſtelle 
enteignet und Dr. Wendland übergeben werden würde. Auf 
den Einwand des Herrn M., er jei polniſcher Staatsbürger, 
wurde ihm dies von den Herren beſtritten; er ſei Reichs⸗ 
deutſcher. Am 27. Juli erhielt er ein Schreiben des Bezirks: 
landamts, von Dr. Karajiewicz ſelbſt gezeichnet, daß ihm 
feine Stelle von ſoſort ab genommen werde; die Schätzung 
für die errichteten Gebäude habe 167 617 M. ergeben, die er 
nach Abzug der Freijahre und der erſten Ernte mit 42 138 M. 
von der Hauptlaſſe des Bezirkslandamts erheben tönne. 
Obwohl Herr M. Herrn Dr. Wendland erklärte, daß er 
gerichtliche Eutſcheidung beantragen würde, entgegnete dieſer — 
nachdem in der Zwiſchenzeit bei Herrn M. noch ein zweites 
Schreiben des Bezirkslandamts eingegangen war, wonach er 
auf Grund des Geſetzes vom 14. Juli 1920 die Stelle 
dem Dr. Wendland zu übergeben häue —, 55 M. Härte 
nichts mehr zu ſagen; gleichzeitig schickte er Bauleute, die 
einen Bauplatz ausmaßen, den Stall des Herin M. abbrachen und 
einen neuen zu bauen begannen. Einige Tage ſpäter erſchien 
der Diſtrüts⸗Kommiſſar mit einem Wachtmeiſter, nahm den 
Veſtand an lebendem und totem Juventar auf und bie 
Schlüſſel von Scheune und Stall dem M. ab und erklärte 
Dr. Wendland zum Zwanasverwalter der Sielle. Der Kom⸗ 
miſſar ſagte weiter, Herr M. hätte ſich jeder Anordnung des 
Dr. Wendland zu fügen, im Falle einer Weigerung würde er 
auf iel pyoniſchen Anruf des Dr. Wendland nach Szypiorno 
abg führt werden. Mit dem auf dieſe Weiſe gänzlich wider⸗ 
rechtiich unter Zwangsverwa tung geſtellten Inventar wurden 
dann Wendlandſche Felder bearbeitet. Noch ein zweites Mal 
wurde Herr M. mit einem Beſuch des Präſidenden Dr. Kara⸗ 
ſiewiez beehrt; bei dieſer Gelegenheit forderte Dr. Karaſiewicz 
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Her en M. auf, fein Inventar, ſoweit es Dr. Wendland ge⸗⸗ 


brauche, dieſem gumwillig zu überlaſſen, den Reſt dürfte er 
dann freihändig verlaufen. 

Herr M. blieb aber nicht das einzi e Opfer des Wen dla d 
chen Expan ionsdranges. Auch di, jetzige Doris. und Guis⸗ 
ſchmiedeſtelle war Herrn Dr. Wendland ein Don im Auge 
und iſt bereits teilweiſe wieder „zurückgeſiedelt“ worden. 
— Wir find überzeugt, daß weitere Stellen foigen werden. 


Einzelnummer 15 Mark. 


Das war die Geſchichte von dem Syndikus des Bezirks⸗ 
landamts. 


Es gibt noch eine andere von dem Chauffeur derſelben 
Behörde. Der Anſiedler W. in Jazewo⸗Dalkowo 
gehört zu denen, die auch ihre Kündigung zum 1. Dezem ber 
d. J. bekommen haben. Jetzt erhält er ein Schreiben des 
ezirkslandamts, daß ein gewiſſer Jan Swierski die Ans 
ſiedlung überwieſen erhalten habe. Auf Erkundigung erfährt 
er, daß Herr Swier ki Chauffeur beim Bezirkslandamt iſt. 
Zugleich erhält Herr W. die Nachricht, daß das Miniſterium 
ſeine Stelle unter Zwangsverwaltung geſtellt habe. und daß 
ein Herr Martin Swierski zum Zwangsverwalter beſtellt ei. 
Herr M. Swierski iſt Vater des Herrn Jan Swierski, 70 
Jahre alt, bisher Landarbeiter und iſt bereits mit Familie, 
zuſammen 6 Köpfe ſtark, von der Polizei in die Stelle ein⸗ 
geſetzt worden. In derſelben Ansiedlung hat eine andere 
Stelle ein Major zugewieſen erha ten, und man ſoll beobachten 
lönnen, wie durch Miluärfuhrwerke Dung auf die Felder 
geführt wird. u; 92 


Und dies find ja nur Beiſpiele. — Wie oft müſſen wir 
ſonſt noch Klagen hören. daß das Bezirkslandamt Stellen an 
Leute vergibt, die die nötige landwirtſchaftliche Berufsausbildung 
nicht aufweilen, daß Beamte und andere Leute, die nebenbei 
einen nicht⸗landwirtſchafilichen Hauptberuf ausüben, mit 
Stellen bedacht werden. 


Auch den von uns ſeinerzeit ſchon gebrachten Fall des 
Anſiedlers Janſſen, dem das Bezirkslandamt eine hoch⸗ 
betagte Dame zur Zwangsver walter in beſtellt hat, der noch 
ein Anhang von ca. einem Dutzend Perſonen (darunter e 
Haliziſcher Recht⸗ anwalt) auf das Grundſtück folgten, möchte 
wir bei dieſer Gelegenheit nochmals erwähnen. 
Bei den auf Betreiben des Bezirkslandamts 
die Anſiedler getroffenen Z vangsmaßnahmen erweiſt ſich 
deutlich, daß das Bezirkslandamt ftaıt auf Sicherung 
der Vollsernährung und Hebung der Landeskultur be⸗ 
dacht zu fein, ſich lediglich von dem Motiv der Deutich- 
feindlichkeit und der Entdeutſchungspolitik treiben läßt. 
Wie konnte das Bezirkslandamt ſonſt zulaſſen, daß zu einer 
Zeit, wo in den Städten über Brolknapp eit geklagt wurde, 
den Anſiedlern vom Zwangsverwalter das Dreſchen verboten 
wu de. Ein anderer Fall: Eine Porener Dame hatte bereits 
im Sommer ſich bei einem deutſchen Anſiedler ihee Winter⸗ 
kartoffeln geſichert und ſofort bezahlt. Als fie zum Abholen 
derſelben erſchien, war der Anſiedler mit der Zwangsverwal⸗ 
tung belegt, und die Lieferung der Kartoffeln wurde ihm trotz 
Anruf des Staroſten nicht geſtattet. Die Dame fuchte die 
Intervention des Bezirkslandumtes zu erreichen, aber vergeb⸗ 
ich. Sie wurde dort von dem Referenten mit dem von der 
Generalprokurqtur geprägten Satz abgefertigt, den man ſchon 
als geflügeltes Wort bezeichnen darf: „Wir haben nur Rechte 
übernommen und keine Pflichten, die Kartoffeln bleiben auf 
dem Grundſtücke. Daß der Anſiedler ſich zu ihrer Lieferung 
verpflichtet hat, geht uns nich s an.“ Derſelbe Anſiedler hat 
einen polniſchen Deputamann, der für das laufende Vierteljahr 
bis 1. Januar ein beſtimmtes Quantum Kartoffeln zu bes 
kommen hat. Der Zwangsverwalter verbot auch deſſen Be⸗ 
hiedigung aus dem Kartoffelvorrat der Wirtſchaft. Der Ans 
ſiedler, jo hieß es, möge ſich die Depulatkartoffeln ander⸗ 
wänts kaufen. ö 


Ud angeſichts ſolcher Erſcheinungen ſtellt ſich der 
Präſident des Bezirkslandamts hin und erklärt, die polniſche 
Regierung nehme den Anſiedlern grundſätzlich weder das 
lebende, noch das tote Inventar. Auf das „grundſätzlich“ bitten 
wir übrigens beim Leſen dieſer famoſen Berichtigung (veral. 
Poſ. Tageblatt Nr. 227) beſonders Wert zu legen. Wenn mir 
jemand die freie Verfügung über mein Eigentum nimmt dann 
ft doch das, was mir bleibt, das Eigentumsrecht lehrer 
Schatten. Sogar der Dieb, der mir meine Uhr ſtiehlt, 
nimmt mir auch nur die Verfügungsgewalt darüber. Mein 


Eigentum an der Uhr bleibt mir tro des Diebſtahls erhalten. f 


Wenn mir alſo ein regierungsſeitig beitellter Zwangsverwalter 
den Verkauf oder erbrauch von Gegenftänden verbietet, oder 
wenn ein Staroft mir die Entfernung von Inventar vom 
Grundſtück verwehrt, jo nimmt er mir mein Inventar. Die 
erwähnte Berichtigung des Präſidenten des Bezirkslandamtes 
iſt alſo nichis weiter als Wortklauberei. 


Ermordung Kemal Paſchas. 
Konſtantinopel, 26. November. Das Wolffbureau bringt 
die Beſtätigung der Nachricht, daß Kemal Paſcha in 
Stambul in Kleinaſien ermordet worden iſt. 


geblatt 


60. Jahrgang. Nr. 230. 


An zetgenprets 
f. d. Grundſchriftzeile im 
Anzeigenteil innerbalt 
Polens. 40. M 
Reklameteil 120. -M 
Für Aufträge aus 
Deutſchland . 3.50 M. 
im Reklameteil 10. M. 
in deutſcher Mark. 


Telegrammadreſſe: 
Tageblatt Poznan. 
Czekowe Konto für Polen: P. K. O. Nr. 200 283 in Poznan 


Das „geſicherte praktiſche Ergebnis“ 
der Waßhingtoner Kon erenz. 

Die Gegenſätze in der Landabrüſtungsfrage 
beſtehen fort. Briand verließ Amerika mit enttäuſchten 
Hoffnungen. Das iſt der allgemeine Eindruck. Sein 
Abſchiedsbeſuch bei Harding verhef überdies recht 
intereſſant. Briand erging ſich wieder in Klagen, erklärte ſich 
aber hocherfreut über das weitgehende Verſtändnis, das er 
bei den amerikaniſchen Delegierten gefunden habe. Har⸗ 
ding dankte für die Lobrede Briands, vermied aber jede 
Andeutung von Verfprechuugen über ein Zuſammengehen mit 
Frankreich in der Landabrüſtungsfrage. Die Rede Briands in 
der Vollſitzung iſt von der amerikaniſchen oifiziellen Welt 
als Ablehnung einer engliſch⸗amerikaniſchen 
Garantie gegen einen deutſchen Angriff gedeutet worden. 
Harding unterließ es daher, auch auf dieſe Anregung, die 
übrigens von britiſcher Seite gefallen iſt, zurück ukommen. 
ichon nicht um in den Verdacht zu geraten, England beim 
Auſſtellen dieſer „Falle“ (wie die Franzoſen den Garantie⸗ 
vor ſchlag nennen) behilflich zu fein. Die öfſenihche Memung 
ſi ht in dem Scheitern des Landabrüſtungsvorſchlages eine 
neue Bedrohung des Wilſon⸗Friedens, deſſen Schwächen heute 
klar in Erſcheinung treten. Die franzöſiſche Armee wird 
weiter ſtark bleiben, nicht um den Frieden zu ſichern, ſondern 
um Europa an der Kandare zu halten. 

Das Bild der Konferenz iſt recht emtönig geworden. In den 
Kommiſſſonen verleſen die Reſerenten ihre Berichte, den Forderungen 
werden langatmige Vorbehalte entgegengeſetzt. Die offiziellen Com⸗ 
mun ques haben ein recht ſtereotypes Ausſehen, etwa: „Der Ausſchuß 
„Ferner Often* beriet neuerdings über die Frage der „Offenen Tür“ 
wobei die Vertreter Japans und Chinas den Standpunkt ihrer Re⸗ 
gierungen darlegten.“ So geht es weiter. Recht dramatiſch 
verlaufen eigentlich nur die Sitzungen desLandabrüſtungs⸗ 
tomitees. doch e fährt man nicht viel davon. Die Japaner 
find des vielen Handelns müde. Sie haben den Sondervertrag 
mit Amerika ſo gut wie in der Taſche und ſträuben ſich, 
die chineſiſchen Erklärungen, die mit unendlich vielen Details vorgebracht 

en, mit anzuhören. Die Ebinejen laſſen aber nicht locker. Sie 

in Hughes einen ſtarken Fürſprecher und nützen dieſen Um⸗ 
nach Kıäften aus. Die Konſeren zteunehmer ſind erſchöpft. 

In hofft aber. die oſtaſiauſchen Fragen noch vor Weihnachten er⸗ 
ledigen zu können. Wenn auch täglich neue Schwierigkenen aufs 
|irucen, glaub man allgemein an einen wenn auch nur moraliſchen 
Eriolg der Konſe enz in den Abrüftungsfragen. Ein praktiſches Er⸗ 
gebnis ſcheint iyr aber heute ſchon ſicher: Das engliſch » japanische 
Bündnis wird nicht erneuert, auch kein „quid pro quo“ geschaffen. 
In der Pacific⸗ommyſion wird verſucht. nach der ſapaniſch⸗ameri⸗ 
kaniſchen Sonderabmachung auch mit Großbritannien zu 
einem Kompromiß zu gelangen. Es handelt ſich darum, allen 
durch die Auflöſung des ſapaniſch⸗engliſchen Bündniſſes entſtandenen 
Möglichkenen zu begeg en. * 


England fordert Abrüſtung zu Lande. 


Eine Rede Lord Curzons. 

London, 26. November. In einer Rede, die Miniſter des 
Kußern Lord Curzon heute bei einem Frühſtück in der Citi 
hielt, gab er eine bedeutungsvolle Erklärung über die äußere Poli⸗ 
tik Englands ab. Er kennzeichnete die Waſhingtoner Konferenz 
als einen großen und bemerkenswerten Schritt auf dem Wege zum 
ſittlichen Fortſchritt der Menſchheit. Die Abrüſtung werde in 
das Gebiet praktiſcher Politik gerückt, wenn die Größe 
der Flotten gewiſſer Großmächte endgültig begrenzt werde, 
und in noch höherem Grade, wenn eine Pie Großmächte auftrete 


und ankündige, daß ſie die Abrüſtung in ihrem eigenen Falle mit 
der Einſtellung bereits begonnener Schiffs 


bauten beginnen werde. Ein großer Teil der Spatenarbeit 
(spade-work) ſei aber noch zu erledigen und, fo fuhr Lord Cur⸗ 
— wörtlich fort: „Ich möchte gern das Wort Vorſicht aus⸗ 
prechen und gewiſſe Bedingungen anregen, die nah zu erfüllen 
bleiben. Es ift nicht ratſam, die Rüſtungen zur See zu beſchrünken, 
wenn wir mitanſehen müſſen, wie die Anhäufung ausgedehnter 
Rüstungen zu Lande ſich höher und höher türmt.“ 

Lord Curzon fuhr fort: „Ein Beijpiel darf nicht von 
einer Nation oder ſogar von zwei oder drei Nat onen gegeben 
werden: es muß von allen Nationen im Verhältnis 
ihrer Lage und Fähigkeit beforgt werden Für 
England iſt es nicht angebracht, Opfer an⸗unchmen oder ſich ihnen 
9.1 en: denn die anderen ‚ich ihnen entziehen. Die dritte 
Bedingung iſt, daß, wenn wir als größte Sermuct der We. t, deren 
Exißenz als Nation täglich von der Beſernſchung der See abhängt, 
willens ſind, unſere Flottenſtärke zu beſchränken, es anderen Mäch⸗ 
ten nicht geſtattet ſein darf, neue Maſchinen oder Werkzeuge für 
Luft⸗ und Unterſeeangriffe zu bauen, die unſere Opfer nichtig 
machen lönnen und die weit entfernt davon find, uns in der ſtolzen 
Lage derer zu belaſſen, die das Beiſpiel gegeben haben, uns in der 
gefährlichen Lage laſſen können, daß wir uns einer unverhält⸗ 
nismäßigen Gefahr ausgejegt haben. 

Lord Curzon ſagte weiter, die dargelegten Punkte ſeien die 
einzigen Vorſichtsmaßnahmen und Bedingungen, die er an die 
Waſhingtoner Verhandlungen zu knüpfen wünſche, und betonte 
odann das Bedürfnis internationaler Zuſammen⸗ 
arbeit zur Wiedererlangung des Friedens. Er führte aus: „In 
Waſhington iſt ein Fortſchritt erzielt worden durch gemeinſame 
Beratung und gemeinſchaftliches Vorgehen, ein Fortſchritt, 
der zu ſeiner Verwirklichung Jahre erfordert hätte, wäre 
er der Initiative einer einzelnen Macht überlaſſen worden, 
die aus ſich ſelbſt heraus handelte. Ich möchte dieſe goldene Die 
thode gerne überall dort anwenden, wo wir den Frieden in Europa 
wiederherzuſtellen wünſchen. Das kann nicht dadurch erreicht wer⸗ 
den, daß man den Zauberſtab ſchwingt, ſondern lediglich durch die 
Methode, die ich beſchrieben habe. Nur durch gemeinſames Vor⸗ 
gehen iſt die oberſchleſiſche Frage, die don neuem Europa in Krieg 
zu verwickeln drohte, in den Bereich ausſichtsvoller Löſung gerückt 
worden. Nur durch ein gemeinſames Vorgehen legte Italien in 
der Frage der Adriaſtellung ſeine Schwierigkeiten mit den Nachbar⸗ 
itaaten bei. Nur durch ein gemeinſames Vorgehen kann Deutſch⸗ 
land dazu gebracht werden, noch einmal, wie es doch ſchlieſßlich tun 
muß, ſeinen Platz als frieblihes Glied in der Gemeinſchaft der 
Nationen einzunehmen. Bezugnehmend auf die türkiſch⸗grie⸗ 
chiſchen Feindſelis keiten erklärte Curzon, es ſei viel rich 
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tiger, daß keine der Parteien gewinne und der Friede 
zuſtande käme. Dies liege im Intereſſe beider Parteien und ſei 
wichtig für Großbritannien. England habe, trotzdem es gegen die 
Türken kämpfte, keinen dauernden Streit mit der moßaummeda⸗ 
niſchen Raſſe. Wenn man nur den Argwohn töten könne, der zwi⸗ 
ſchen Türken und Griechen herrſche, ſo werde man ſie überreden 
können, daß für beide Platz im nahen Oſten vorhanden ſei. 155 
Hoffnungen können ſich jedoch nur erfüllen, wenn man dieſe 
Frage anfaſſe mit einer gemeinſamen Politik, einem gemeinſamen 
Biel und einem gemeinſamen Plan. 


Italien zu Briands Rede. 
Kritik an den „unglaublichen Phantaſien Briands“. 


Die Rede Briands macht in Italien einen nichts weniger 
als erfreulichen Eindruck. Die Beſorgnis, daß Italiens wieder 
einmal hinter Frankreich zurückbleiben müſſe, iſt allgemein, ebenſo 
das ſich daraus ergebende Mißtrauen. Die offiziöſe „Tri ⸗ 
duna“ ſchweigt. Der „Popolo Romano“ bemerkt bitter, 
wenn man einem Lande den Verſailler Vertrag ſchenke, wäre es 
abſurd, ihm eine Million Bajonette zu verweigern. Zwar ſeien 
nicht alle Träume Poincarés in Erfüllung gegangen, dagegen 
ſichere man Frankreich ein Millionenheer, das jeden Augen⸗ 
blick bereit fei, neue Sanktionen durchzuſetzen. 
Der Verſailler Vertrag enthülle ſeine wahre Seele immer mehr. 
Die „Epoca“ hofft, die Amerikaner ſeien nicht fo naiv, die un⸗ 
glaublichen Phantaſien Briands ernſt zu nehmen. 
Sie wüßten, daß ein wehrloſes und waffenloſes Land wie Deutſch⸗ 
land niemals einen Krieg anfangen könne. Die italieniſchen 
Delegierten ſollten wenigſtens die Abrüſtung der kleinen 
Staaten wie Jugoſlawien und Polen verlangen. Übrigens 
hätte Senator Schanzer gut getan, das wahre und eigentliche 
Friedensproblem, nämlich die Reviſion des Ver⸗ 
ſailler Vertrages, vorzubringen. Der Verſuch Frankreichs, 
mit 86 Millionen Menſchen die 260 Millionen Deutſcher und Ruſſen 
in Knechtſchaft zu halten, müſſe einen neuen Krieg entfeſſeln, der 
vor den fürchterlichſten Waffer der Chemie und Bakteriologie nicht 
gurückſchrecken werde. Leider habe die Rede Briands alle Illu⸗ 
lionen beſeitigt, daß Frankreich einen wahren 
Frieden erſtrebe. 

Das Mißtrauen gegenüber der Konferenz, beſonders gegenüber 
der Haltung Frankreichs, wächſt, weil man it 
daß neue Rüſtungen Frankreichs Italien zu denfelben koſt⸗ 
ſpieligen Schritten zwingen müſſen, und zwar ſowohl zur 
See als zu Lande, wo das italieniſche Heer nur ein Viertel des 
Ranzöſiſchen beträgt. Statt aus der Abrüſtungslon erenz Vorteil 
zu ziehen, hätte alſo Italien nur neuen Scha en. Davon 
abnejehen, würde wohl auch England neue Flotten⸗ 
rüſtungen machen müſſen, um gegenüber Frankreich auf der 
Höhe zu bleiben. Zu der Rede Briands bringen „Stampa“ 
und „Secolo“ n ſehr beachtenswerte Kommentare. Die 
„Stampa“ vermutet, daß Frankreich, ſelbſt wenn es ſich formell 
zur Herabſetzung ſeines Heeres verſtünde, feine Kolonial⸗ 


truppen nach Belieben verſtärken würde. Was aber Polen 


betreffe, ſo ſei zu dem polniſchen Heere noch das Heer des mit 
Polen verbündeten Rumänien hinzuzurechnen. Am ge⸗ 
fährlichſten aber ſei der antideutſche Geiſt, der die ganze fran ⸗ 
zöſiſche Politik belebe. Aus Angſt vor der deulſchen Re⸗ 


nicht verhehlt. 


— Voſener Facsbtan. > 
Aus Oberſchleſien. 


Die deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 

In der n der Konferenz. die unter dem Vorſitz 
Calonders ſtartfand und 3 Uhr nachmittag bis 7 Uhr abends dauerte 
wurde endgültig das Arbeitsprogramm der Konferenz feſt⸗ 
gelegt. Dieſes Programm ſieht die Bildung von 11 Unter kom⸗ 
miſſionen vor, von denen ſich 
beſchäftigen wird entiprehend den Punkten der Entſcheidung der 
Bolſchafterkonferenz. Die Kommiſſtonen find folgende: 1. Wege⸗ 

jfommiffion, 2. Finanztommiſſion, 3. Kommiſſion für 
Poſt⸗ und Telegraphie. 4. ür Waſſer⸗ und Elektri⸗ 
zität, 5. Zollkommiſſion, 6. Kommiſſion für Kohlen⸗ 
angelegenheiten und Wergwerksprodukte, 7. Verkehrs ⸗ 
fommijiion. 8 Kommiſſion tür ſoziale Verſiche rungen, 
9. für die Syndikate der Arbeitgeber und Arbeits 
nehmer, 10. Rechtskommiſſion, 11. Kommiſſion zum 
Schutze der nationalen Minder beiten. 

Nur die Rechtskommiſſion und die Kommiſſion für nationale 
Minderheiten werden ihre Beratungen in Genf abhalten. Die 


Sitzungen der andern Kommiſſionen werden in Oberſchleſien ſtatt⸗ 


finden, ſoweit die maßgebenden interalliterten Kreiſe ſich damit einver⸗ 
jtanden erklären, im andern Falle finden die Beratungen in 
Danzig ſtatt. 

Jede Unterkommiſſion wird zwei Vorſitzende haben, einen Polen 
und einen Deuiſchen die avwechſeind den Vorſitz in den Sitzungen 
führen werden. Protokollſprache der Untertommiſſion wird im Sinne 
des Einperſtändnſſes der Vorſitzenden der Unterkommiſſionen die 
Protokollſprache der Haupikommiſſion fein, die in Genf tagen wird, 
d i. die ſranzöſiſche Sprache. 

Die Unterlommiſſionen werden ihre Arbeit am 9. Dezember be⸗ 
ginnen. Die Ergebniſſe dieſer Arbeit ſollen dem Präſidenten Ca⸗ 
londer bis zum 15. Januar 1922 bekanntgegeben werden. Sobald 
das Material von allen Unterkommiſſionen beſchafft ſein wird. wird 
Calonder eine Sitzung der Bevollmächtigten beider Regterungen 
nach Genf einberufen, wo die endgültige Feſtlegung des Vertrage 
dextes und deſſen Unterzeichnung erfolgen wid. Auf den Antrag 
des Vorfitzenden der polniſchen Delegation Herrn Olfzewskl. 
einigte man ſich dahin, den Text des Vertrages in iranzöfiicher 
Sprache zu verfaſſen. 1 

Zur Schlichtung ſchwierigerer Fragen iſt in einzelnen Fällen die 
Durchführung von Unterſuchungen an Ort und Stelle vorgeſehen. 
Für den Fall der Notwen igteit wird ſich Calonder nach Ober⸗ 
—— begeben. Am Sonntag vormittag wird die nächſte Sitzung 
ſiattfinden. 

Die Delegationen verlaſſen Genf. 

Genf. 26. November. PAT.) Der Vorſitzende der polniſchen 
Delegalion, Herr Olſzewski. der Abg. Targowski und der General⸗ 
ſekretär der Delegation Kramſ zink werden am Sonntag Genf ver⸗ 
laſſen. Die deutſche Delegatton wird ebenfalls am Sonntag abfahren. 

Oberpräſident B.tta. 

Berlin. 20. November. Der preußiſche Miniſter des Innern hat 
dahin entſchieden, daß der Zentrumsabgeordnete Geheimrat Bitta 
auch welter Oberpräfident der Provinz Oberihlefien bleiben ſoll. 

Calonder nach Oberſchleſien. 

Genf 26. November. Der Vorſitzende der deulſch⸗polniſchen Ron⸗ 

ſerenz Calonder will auf der Reiſe nach dem neuen onferenzorte 


Danzig einen Abſtecher nach Oberſchleſien zwecks Fühlungnahme 
mit der Beodlferung machen. b 


— 


vanche züchte man bei den Deutſchen einen kün lichen Re⸗ Eine Denkſchrift über die Folgen der Genfer 

vanchegeiſt, wie man andererſeits den franzöſiſchen Nationa⸗ Entſcheidung. 

liemus und Imperialismus ſchüre. Ebenſo läge es im 8 . 26. November. (Telunſon.) Aus oberſchleſiſchen 
ts kreiſen 


Intereſſe Frankreichs felbit, die immer wiederkehrende Drohung 
mit der Zertrümmerung des Deutſchen gieiches zu unterlaſſen. 
„Secolo“ ſchreibt: Das ganze ſiegreiche Europa iſt von einer 
ollen Furcht vor dem beſiegten Deutiälend 7 
jemals in der Geſchichte hat man ein ſeltſameres und troſtloſeres 
Phänomen geſehen. Der Friede, der den Siegern mindeſtens 
Sicherheit und Selbſtvertrauen verleihen ſollte, erfüllt ſie vielmehr 
mit Angſt und Mißtrauen. Was macht die Beſiegten den Siegern 

5 Das ſchlechte Ge⸗ 
wiſſen. Wenn die Sieger wiſſen, 
erlegten Bedingungen auf die Dauer unerträglich find, daß der 

riede kein gerechter und beruhigender Friede 
iſt, daß das Gebäude Neueuropas künſtlich und un⸗ 
ſicher iſt und jeden Augenblick die Toren unter ich begraben 
kann, die es fo unklug aufgerichtet. Frankreich rüftet nicht ab, 
denn es weiß, daß Deutſchland die ungusführbaren Klauſeln des 
Verſailler Vertrages einfach nicht völlig erfüllen kann. Daraus 
ergibt ſich dann folgendes Dilemma: Entweder 1 9 Frankreich 
eines Tages den Rhein überſchreiten und einen Teil des deutſchen 
Gebietes beſetzen, was für alle verhängnisvolle Folgen herauf⸗ 
beſchwören wird. Oder aber Frankreich muß ſich mit Kompromiſſen 
begnügen, inzwiſchen aber ein großes Heer halten, um Deutſch⸗ 
land einzuſchüchtern und Erpreſſung ausüben zu . Wie 
lange kann dieſes Spiel der Einſchüchterung dauern, 
kann Frankreich in feinem Volke eine 
bende Spannung nähren?“ 


wie lange 
fo aufrei⸗ 


Herr Landru. 
Von Dr. Max Adler⸗Genf. 


Derr Landru ſaß ſeit mehr als 24% Jahren in einem Unter⸗ 
ungsgefängnis von Paris. Obgleich er alſo ziemlich abge⸗ 
oſſen lebte, hat er in dieſer ganzen Zeit dennoch fortgeſetzt die 
Offentlichleit beſchäftigt. Er iſt der Liebling des Panter 
Bublitums Jeden Morgen und jeden Abend müſſen die 
Zeitungen berichten, wie es Herrn Landru geht, ob er gut ge⸗ 
417 hat und ob er nicht wiederum eines ſeiner cerühmten 
itzworte geprägt hat, die allen Pariſern das größte hai 
und dem Unterſuchungsrichter den größten Arger machten. ie 
zewiegteſten Reporter von Paris kämpflen Tag und Nacht mit 
der Aufgabe, Herrn Landru zu interviewen, ober ſelbſt der be⸗ 
rühmte Herr Sauerwein vom „Matin“, dem ſonſt Kimige und 
Feldherrn ihre Häuſer und ihre Herzen öffnen, ſtieß bei Herrn 
Landru aus begreiflichen Gründen auf verſchloſſene Türen. Es 
gibt nicht nur eine ganze Landru⸗Literatur, ſondern auch bereits 
eine kritiſche Behandlung dieſer Werke. Es gibt tiefgründige 
Charatterſtudien über Landru, die in ihren Analogien zwiſchen 
8 Prudhomme und — Rasputin chwanlen Die An⸗ 
ae gegen Herrn Landru umfaßt 50 000 Seiten, und eine 
gekürzte Bearbeitung für die gebildeten Stände iſt in zwei Banden 
als Luxusausgabe erſchienen. Ein Dutzend atgerikan'ſche Films 
fabriten reißen ſich um die Gunſt, gegen eine beliebige Menge 
von Dollars Herrn Landru auf die Leinwand zu bringen, und 
wenn ein Vertrag auf Lebensdauer noch nicht zuſtande kam, fo iſt 
es nur deshalb, weil eben über die künftige Lebensdauer des 
Herrn Landru die Anſichten ſo bedauerlich ſtark suseinandergehen. 


Welches Verbrechens wird Herr Henri«Defire Landru unge 
Hagt? Das iſt nicht fo mit einem Wort zu ſagen. Herr Landru 
iſt die Verkörperung des er Bürgersmannes. Er lebte 
ruhig vor ſich hin, lebte und liebte. Er liebte ſehr viel, aber das 
iſt höchſtens eine Anſtrengung und noch kein Verbrechen. Zwei⸗ 
dundertdreiundachtzig Frauen werden in der Anklageſchrift aufge⸗ 
zählt, die von Herrn Landru mehr oder minder verführt worden ſind, 
und die ihm alles, aber auch alles — nämlich ihr Herz und ihr 
Geld — gegeben haben. Beides gehörte eng zuſammen, denn 
das Gefühlsleben des Herrn Landru hatte die Eigentümlichkeit, 
daß es ſich ſehr genau in Zahlen ausdrücken ließ. Seine Liebe 
dauerte regelmäßig ſo lange wie das Geld ſeiner Geliebten. Das 
iſt an ſich noch nichts Beſonderes, denn es gibt ja leider in unſerer 


daß die den Beſiegten aufs | 


haben einige Männer. die in den einzelnen Zweigen 
der oberſchleſiſchen Berg⸗ und Hüttenbetriebe als Fachautoritäten 
gelten, eine Denkſchri us Rene die ſich eingehend mit den 
Folgen, die der Genfer Spruch ür die 1 Wirtſchaft hat 
beschäftigt. In der Denkichrift wird auf verſchiedene Wege bin⸗ 
gewieſen um Oberſchleſiens Industrie vor dem Ruin zu be ahren. 
Die Denkſchrift ıft im Genf zu den deutſch⸗ polniſchen Verhandlungen 


überreicht worden. 
Sowjetrußland. 


Bolſchewiſtiſche Inſti 

elfinafors wird et e 
der Wladtkawkas Bahn verurteilte 200 Gifenbahnmärter zum Tode 
und 39 weitere Eiſenbabner zu Zwangsarbeit und zwar für Diebſtähle 
und Beraubung der Eiſenbahnfrachten. a 


Der wirtſchaftliche Wiederaufbau Ruſilands. 

etersburg, 26. November. In der allernächſten Zeit it die 
Veröffentlihung grogangelegier Pläne deutſcher Wiriſchaſte kreiſe zum 
Wiederaufbau Rußlands zu erwarten. Die deutſche Regierung hat 
mehrfach mit deurichen. ruſſiſchen und amerikaniſchen Inkereſſenkreiſe 
über die Ausbeutung der Naphthafelder bei Baku verhandelt, die mit 
Hilie deutſchen und amerilaniſchen Kapitals wieder auf ihre alte Höhe 
gebracht werden ſollen. Auch in die oifiziellen Verhandlungen mit 
dem Vorſtande des allgemeinen deutſchen Gewerkſchaſtsbundes über 
die Entſendung von wirtſchaſtlichen Sachverſtändigen und Arbeiter⸗ 
pextietern nach Sowſetrußland deuten darauf hin, daß der wiriſchaft⸗ 
liche Wiederaufbau Rußlands aus dem Stadium iheotetiſcher Er⸗ 
Örterungen nunmehr heraustritt. h 


Aus 


Aber wenn die Liebe des Herrn Landru erkaltete, machte er es 
umgekehrt: nicht er verſchwand, ſondern die Dame. 

Wohin verſchwanden alle dieſe Damen? Das iſt eben die 
große Brage, die in den 50 000 Seiten des näheren erörtert wird. 
Man hat dieſe rage auch in eindringlicher Weiſe Herrn Landru 
vorgelegt, er erklärte aber, daß fie ihn nicht beſonders interefliere. 
Es gehe ihm in dieſer Betziehung wie 
tellern: ſie widmen ſich mit ** Liebe ihrem Gegenſtande, aber 
obald einmal der Schlußpunkt geſetzt ift, wird ihnen das weitere 
Schickſal des Werkes gleichgültig. ehr war aus Herrn Landru 
in den 24 Jahren nicht herauszukriegen. Nicht etwa, daß er 
ſtörriſch oder auch nur ſchweigſam geweſen wäre — ganz im 
Gegenteil. er war ſtets das Abbild eines heiteren Seelen ⸗ 
ie und gegen alle Welt von einer wohlwollenden Ge⸗ 
prächigkeit. Seine Unterhaltungen mit dem Unterfuchungs richter, 
Herr Bon in, wurden allmählich berühmt. Herr Landru be» 
trachtete ihn als einen Freund, dem er gerne, noch Art der grie⸗ 
chiſchen Philoſophen, aus dem reichen Schatz ſeiner Erfahrungen 
eine für das Leben erteilte. Er verbreitete ſich in diefen 
Unterhaltungen über alles: über das Leben im allgemeinen, über 
die Weltereigniſſe, über das Weſen der Gerechtigleit, über die 
merkwürdige Pſyche der Frau. Ja, wo mö 
kommen ſein, die einſtens ſeine glücklichen Stunden teilten? Paris 
gute groß und die Zeiten find fo erregt! Vielleicht find fie im 

iege umgekommen, vielleicht find fie ins Kloſter gegangen, viel» 
leicht haben fie einen Minifter geheiratet und wolen f 
kompromittieren. „Das Wohl des Staates ... Und Herr Landru 
lenkte milde und vorſichtig das Geſpräch auf ein anderes Thema. 
Als Been Herr Bonin eines Tages gar zu hartnäckig auf ſeine 
ewige Frage zurückkam, wurde Herr Landru ſchließlich ein weni 
ärgerlich und ſagte: „Voyons, M. Bonin! Sie haben wahrſcheinli 
in ihrem Leben auch ſchon einige Frauen gekannt — 8 
wor 


den meiſten großen rift · 


en ſie nur alle hinge⸗ 


nicht 


Sie darüber Auskunft geben, was aus jeder von ihnen 
iſt?“ Von dieſem Tage an war Herr Landru der Liebling der 
Pariſer. Da alſo alle Künſte der Unterſuchung an der freund⸗ 
lichen Beredſamkeit des Herrn Landru ſcheiterten, mußte ſich das 
Gericht ſchon ſelber bemühen, Licht in ſein Leben zu bringen. Und 
dabei kamen denn die merkwürdigſten Dinge zum Vorſchein. Das 
Liebesleben der Rieſenſtadt tat ſich auf, das unterirdi Treiben 
der von Eros geleiteten Menſchenkin er mit ſeiner ſinnloſen 
Tragik und ſeiner grotesken Komik, mit all den unbegrenzten 


jede mit einer beſonderen Aufgabe 


goltlofen Zeit überall Nän des ſchnäden Mammons || 


i 55 ein reines Mädchenherz betören und dann verſchwinden. 


Das Danziger Wirtschaftsleben 
und die Zollunion mit Polen. 


Dan ig, 26. November. (Danziger Neueſte Nachrichten.“ Am 1. Ja 
nuar 1922 wird der Freiſtaat Danz'g in das polniſche Zollgebiet aufge: 
nommen werden. Die bisher ge Zollgrenze zwiſchen Danzig und Polen 
fallt, dafür treten aber für Danzig die Sätze des polniſchen Zolltarifs 
in Kraft, die fo außerordentſich hoch iind, daß fie Danzig wie eine ums 
überſteigb are Mauer vom deutſchen Wirtſtaltsge iet abſch ießen. Von 
Interefj.nten des Danziger Wiriſchaftslebens ſind an das Danziger Par⸗ 
lament und den Senat Eingaben gerichtet, in denen au die Wie kun; 
der polniſchen Zölle auf zwei Branchen, den Schuhhandel und den 
Textilhandel, klargelegt wird. Danach beträ,t bei einem Stand 
der pol iſhen Mart von bloß 7 Pfennigen der Zoll au ein 
Paar Schuhe 100—250 Mark. Für ein Paar wollene Socken 
mit einem Verkaufspreis von 24 Mark beträgt der Zoll 
über 30 deuſſche Mark. für ein ba.ımmollenes Hertenhemde 
zum Preiſe von 30 Mart beträgt der Zo 54 dewiiche Mark. Auf einen 
baumwollenen Schirm zum jetzigen Verkaufspreis von 75 Mark kommt 
ein Zoll von 98 deutſchen 1 En gamıerter Damenhut von erwa 
30, Mark trägt den enormen Zoll von 4760 deutſchen Mark. Noch 
chlimmer liegt die Sache bei ſert gen Belleidunge ſtücken. Auf einen 
wollenen Wintermantel zum jetzigen Verkaufe preiſe von 650 Mark liegt 
ein Zoll von 1087 deuiſchen Mart, auf einem Kabenuſſter von 375 
Mark 800 deutiche Mark Zoll. Bei einem Stande der Polenmark über 
7 Pfennige erhöhen ſich natürlich dieſe in deutihe Mark umgerechnelen 
Ziffern. In den Eingaben wird darauf hingewieſen, daß es die Pflicht 
der Danziger Regierung iſt, Garantien dafür zu ſchaſſen, daß das ges 
ſamte Wiriſchaftsleben des Danziger Freiſtaales durch dieſen Übergang 
in das polniſche Zollgebiet nicht mit einem Schlage in eine Wirtſchafts⸗ 
— 0 geſtürzt wird, die von den verhängnisvollſten Jolgen ſein 
müßte. 


Admiral Horthn und „König“ Rupprecht. 


Vorſtellungen der Reichsregierung in Ofcupeſt. 

Anlätzlich des Todes des früheren Königs von Bayeen hatie der 
ungariſche Reichs perweſer, Admiral Hor rh y, einem Beileidsſchreiben 
an den früheren bayeriſchen Kronprinzen die Adreſſe „An 
Seine Maſeſtat König Rupprecht von Bayern“ gegeben. Wegen dieſes 
Vorganges hat die Reichsregierung durch ihren Geſandten in 
Ofenpft nachdrückliche Vorſtellungen erhoben, Wie wir 
aus Parlamentskreiſen hören, iſt der Schritt der Reichsregierung nach 
vorheriger Fühlungnahme mit dem bayeriſchen Kabinett er⸗ 
jolgt. Das Ergebnis der Vorſtellungen iſt hier noch nicht bekannt. 
Es iſt ganz intereffant, daß ſich Hortyy dieſe Berbönnung 
der deutſchen Republik erlaubt ummittelbar nachdem er ſelbſt ſich 
eines monarchiſtiſchen Putſches zu erwehren halle. 


Die Frage der deatſchen Eiſenbahnen. 


Neues Dienſtgeſetz. — Achtſtundentag. 

Aus Berlin wird gemeldet: In einer Verſammlung des 
Vereins der Berliner Kaufleute ſprach Direktor Krä⸗ 
mer, Mitglied des Reichswirtſchaftsrates, über das Kreditangebot 
der deutſchen Induſtrie. Die Erfajjung der Sachwerte 
10 nicht nur von der Induſtrie, ſondern auch vom Reichs kanz⸗ 

er als gefährlich abgelehnt worden. Der Redner ent⸗ 
wickelte dann die Gründe des Reichsverbandes der deutſchen In ⸗ 
duſtrie für das 0 des Kreditangebots und ſprach dabei 


von der Offenſive der Erfüllung“. Vor wenigen Tagen 
habe er einem franzöſiſchen * auf die 
Frage, ob Deutſchland am 15. Januar zahlen werde, geantwortet: 
„Wir können nicht eben, Aber ich hoffe, wir werden zahlen 
und länger, ale Ihr JFranzoſen 2 une Iten 
önnt.“ Einem deutſchen Banlier, der die Erfüllungsmöglichkeit 
Deutſchlands kürzlich einem Engländer gegenüber auf etwa 
1% Fahre angab, ſei mit allen Zeichen der Erregung ſeitens des 
Engländers die Antwort erteilt worden: „Um tieswillen, jo 
lange halten wir es nicht mehr aus.“ Der engliſche 
Bankier Rothſchild habe ſich bereit erklärt, einen Kredit von 
10 bis 15 Millionen Pfund en 1 Allerdings nur 
unter der Vorausſetzung, daß die Anleihe innerhalb Jahres⸗ 
iſt im engliſchen Publikum untergebracht ſei. Eine Mil ⸗ 
jarde Dollar zu bezahlen, erklärte Rothſchild für ausge 
chloſſen. Die höchſte Summe, die Deutſchland erhalten könne, 
eien 50 Millianen Pfund, alſo 1 Milliarde Goldmark. Rothſchild 
erklärte ſich bereit nach Rückſprache mit Lloyd George nach Ame⸗ 
rila zu fahren, um dort wegen einer Anleihe zu verhandeln. Er 
habe in dieſen Tagen ein r des Inhalts, daß 
vor Beendigung der aſhingtoner Konferenz 
nicht auf einen Kredit zu rechnen ſei. 

Trotzdem gäbe die deutſche Induſtrie ihre Pläne 
loren. Denn es gäbe kein Zurück mehr. 
am 15. Januar nicht, dann würde die Reparationskom⸗ 
miffion 26 Prozent der Exportdeviſen im deutſchen Inlande 
einziehen. Das ſei aber das Ende. 

Redner ging hierau auf die von der Induſtrie gen Ber 
dingungen über und erklärte: Der Reichskanzler babe es 
durchaus begrüßt, daß in der Refefuften des Reich ever 
bandes das Wort bon der zu befeitigenden Mißwerrt⸗ 


t ver; 
Zahlte een 


es ven die ſich jedem bieten, der es ſich zur Lebensaufgabe 
n will, in dieſen unſauberen 9 auf Beute zu 
gehen. Herr Landru liebte nicht nur, ſondern er hatte gleichſam 
ein Liebesunternehmen, einen Betrieb. wie man in Berlin ſagen 
würde. Einen „Mords“ Betrieb. Unter den verſchiedenſten Namen 
und mit den verſchiedenſten Masken war er zu gleicher Zeit in 
den verſchiedenſten Quartieren von Paris „tätig“: bald als Inge⸗ 
nieur, bald als Poſtbeamter, bald als Automobilfabrikant. Sein 
Syſtem war immer dasſelbe: ein Inſerat in der Zeitung, das die 
ekanntſ vermittelte, ein kurzer Austauſchverkehr zwiſchen den 
Liebesbeweiſen des Mannes und der finanziellen Kraft der Frau, 
und ſchließlich eines Tages ein gemeinſamer Ausflug nach einer 
kleinen Villa, die Herr Landru in einem Vorort beſaß und von 
dem er regelmäßig allein zurückkehrte. Frauen jeden Alters und 
jeder ſozialen Rangſtufe gingen in ſeine Netze. Während er die 
eine umbrachte, zerſtückelte und verbrannte, war er bereits mit 
einem halben Dutzend anderer verlobt. So lebte Herr Landru 
ſchlecht und recht und ernährte ſich jahraus, jahrein von der Liebe. 


Konzerte. 


Der Sonntag abend war für den Muſikberichterſtatter ein 
Abend großer Konfuſionen. Angezeigt waren für dieſen Abend 
zwei Konzerte, über die zu berichten war: ein Sinfonie ⸗ 
konzert im Großen Theater und ein volkstümlicher Liederabend 
don Frl. 58 * im Vereinshausſaal. Beide . 
urſprünglich um hr beginnen und der Herr Berichterſtatter 
konnte ſich den Kopf darüber zerbrechen, wie er beiden Aufgaben 
gerecht werden könnte, wenn er nicht in eines der beiden Konzerte 
einen Erſatzmann hinſchicken wollte. In der Sonntagsnummer 
einer hieſigen Zeitung war zu leſen, daß das Fuchs⸗Konzert um 
7 Uhr beginnen würde. Der Muſikberichterſtatter beſchloß be⸗ 
ruhigten Gemütes, erſt einen Teil des Fuchs⸗Konzertes und dann 
das Sinfoniekonzert zu hören. Demenkſprechend trat er mit der 
ihm eigenen Pünktlichkeit eine Minute vor 7 Uhr in den Vereins⸗ 
hausfaal, Er fand ihn leer und erfuhr, daß das Konzert erſt um 
8 Uhr begann und daß die andere Angabe auf ein Verſehen be» 
ruhte. Der Herr Muſikberichterſtatter beſchloß, leicht verſummt, 
auf das Fuchs⸗Konzert zu verzichten und in das Sinfoniekonzert 
zu gehen. iſchen 7 und 8 Uhr erſt noch nach Souje zu geben, 
lohnte ſich i nicht. So trieb er ſich eine halbe Stunde lang 
auf den Straßen herum und redete ſich ein, daß das für ſeine 


alten 


* 


——_ .1_— wu. 2 


Iwurı gesallen jei. Dr. Wirth habe ſich beſchwert, daß es nie⸗ 4 p 3 * 1 Raze N ET . j 
= en ſei, im Kabinett eine Mehrheit für ſeine Reform⸗ Aus der polnischen Preſſe. ar Be e eee b bis eich. 
u haben. Die Frage, ob die Induſtrie mit ihrem Kredit⸗ „Wie Politik gemacht wird.“ Unter dieſer Spitzmarke ſchreibt & nt Bay g U aug. und wu! n 
2 end, 3. Dezember, dauern. Montag, Dienstag, abend 


plan Wort gehalten habe, müßte mit einem glatten „Ja“ beant⸗ der „Kurj 3 in, ir f ; 
wortet werden. Redner bekämpfte mit aller Entſchiedenheit die Sein Nane, an I Hader oberen Blotient 
Tant. — ee als babe Hugo Stinnes Ente Ja. enen auzen Klang in Krakau und umgebung. Sit er b. 
3 . i 8 der 1 Straßenſchrift, des a Iluſtro⸗ 
j D 2 Pr . e ert wany', der durch ſeine Senſationsm und durch feine Zunes 
lich 3 no — 2 8 vaterländiſchen Ziele. ſtändniſe an — Geſchmalt ver Staten maße ſich in Weit een 
ee 8 im 1 =: 3 einen populären Namen erwarb. Durch dieſes lohnende Geschäft 
aber unbedingt für eine. Jolöſung Fade; — 6 de und durch andere Dinge wurde Herr Dabrowski mehrfacher Mil⸗ 
5 j l 5 15 m lionär. Da ihm die Zeitung nicht mehr als Tätigkeitsfeld genügte. 
115 ebe ein und Bez — toergang von der Ar grünbete er das Theater „Bagatelle“, in dem der Krakauer Snob 
eit 5 e eee rs enlt ſich das in Form einer Reichs⸗ | Fi, an berſchiedentlichen pikanlen Genüſſen ergötzt. So bilden der 
ſenbahngeſellſchaft, einer Organiſalion ähnlich der der Reichs] Kurjer Iluſtrowany und das Theater „Bagatelle“ eine Ehe, die 
kank. Unter Umſtänden wäre auch an eine Form des Veſitzes zu nun beſchloſſen bat, eine ebenbürtige Tochter zu adoptieren — die 
denten, bei der dem Reich 51 Prozent und der deutſchen Wirtſchaft Politik der Biaiten. ö 
— men! 2 Auf eine Tarifhoheit würde das Reich nie⸗ Über dieſes Thema leſen wir im Krakauer „Glos Narodu“ 
a erzichten können. N 8 a 127 * a 
1 Der Redner teilte mit, daß ſchon in den nächſten Tagen ein e Organ der Piaſtenpartel, der „Gonier Krafowsfi“, hat 
Reichs eiſen bahn » Finanzgeſetz veröffentlicht mit einer Liquidierung begonnen. Dem Perſonal Hit für den 
würde, in dem die Loslüſung der Eiſenbahnen aus dem Reichsetat |, Jouuar gekündigt worden. Den Schutz der Intereſſen der 
HN Pr ae; damit werde man auch ein Dient-Imaten wird nach der Auflöſung des „Goniec Krakowsli“ der 
un ee — id in. ae a 5 3 „Kurier Codgiennt“ übernehmen. Die Volksparteiler beabſichtigen 
Bere "Tages Weltun N F A eg Ara mit Hufe des Herrn Dabrowski eine große Zeitung in Warſchau 
i e de 13 di 8 b 1 ur eee . +, zu gründen. wohin auch ein Teil der Redaktion des „Goniec“ über⸗ 
ner bezeichnete es als die ernſteſte Pflicht der Arbeiterſchaft, etzt, führt werden ſoll Uver den Vertrag des Herrn Marjan Dabrowski 
nachdem die Induſtrie bereit ſei, ihr höchſtes Gut, den anzlän⸗ mit ben Volks parteilern wird noch gemeldet, daß Herrn Dal rowski 
diſſchen Perſonalkredit, zu Gunſten des Reiches auszu- die 2 Eh 3 het 5 
, inmeh 0 ; np fih die Wahl zum Abgeordneten für den nächſten Sejm zugeſagt 
geben, nunmehr auch ein Orſer zu bringen, indem fie fich zu ler, wurde. Da — was doch ganz klar is — ſich kein Wahlkreis finden 
ſtundenleiſtungen bereit erllärte. Dadurch könne die Arbeiter- Wee hr den 8 Hauſes Bagatelle“ mit einem 
A I a i , a N i 
set infolge — Verdienstes beſſer über die ſchwierigen Sejmmandal beglücken würde, darum follen die Volksparteiler 
Zeiten hinweg kommen, während andererſeits bie Ind ut ie (Herr Dabrow en act alles vorausgeſehen) ihn auf die Liſte ſetzen. 
ji die für die Reparationszahlung erforderlichen Mittel beſchaffen Bei den Verdendlungeg eee Bere apt l eine wichtige 
* „„ 1 —4 der, mit en „ gemein⸗ 
“ 5 ame Petroleumgeſchäfte verbunden, folgende ingungen für 
Steg rwald über die Lage Deutſch'ands. feine Einigung mit den Biaften feier 1. ee tes U 
Amſterbam. 26. November. Am vorigen Minwoch hielt der] Dabrowski in den Seim; 2. Verzicht mehrerer Abgeordneten der 
hreußiiche Miiſterprändent Stiegerwald in Amſterdam eine Rede Piaſtengruppe, die an verſchiedenen Geſchäften intereſſiert ſind, 
über die Lage Deutſchlands. Er beronte daß die Berftändigung auf ihre Mandate. Auf der Proſkriptionsliſte befinden ſich Dr. 
Deutich ands und der neutralen Staaten eine Notwondigkeit ſei. Bardell, Bryl und Raczkowski. Es ſcheint, daß Herr 
Gegenwärtig befinde ſich Deutſchland auf dem Wege der Wieder ⸗[Witos gezwungen ſein wird, alle Befehle Stapinskis auszu⸗ 
geburt. Die Monarchiſten und die Repubakaner reichten ſich die führen, um ſich eine geneigte Neutralität des „Kurjerek“ und des 
ee N . and Ve des 3 1 10 Tingeltangels und der Petroleumgruben Herrn 
euiſchland hänge von der genügenden Lebens mittelverſorgung Deutſ eh.] Stapınsfis zu ſichern. 2 ü 5 5 a 
lands ab. Darauf bemühte ſich Stegerwald zu beweiſen, daß Deutich« So geſichert vor Flankenangriffen, treten die Piaſten in die ae. 1 5 er ge 5 er a 
land nicht all in den Weltlrieg beraulbeſchworen habe. Er ſprach die] Wahlen. Wir fehen im übrigen in ihren Methoden nichts Neues, X Miljonowka. In der Sonnabendziehung der Miljonowka 
8 aus daß einmal die Zeit e ng er ” - gan ʒe u. pr was fie — zu 2 er . 1 8 Fenn bie die gewann die Nummer 0 188747 
elt dies anerkennt und wo an Stelle des Verſailler Vertrages en Korruption gehört. nderte nur die Firma, die die * Birnb „25. Tür di 5 
Bernunft und Gerechtigkeit treten. Der Redner ſchloß mit] Ausnützung des Patentes, genannt „galiziſche Wahlen“, übernahm. eie pole e e 17 2 72 De 
den Morten, daß Deutfehlar d aegenroärtig ehrlich feinen Verpflichtungen] Kann man für diefe neue Koalition ein beſſeres Symbol finden pölkerung eine gemeinjame Lifte (Kokocinsti) aufgeſtellt in 
nachkommen will. Er bemühte ſich nachzuweiſen daß eine weitere als „Bagatelle“? In Wirklichkeit bat ſich nichts geändert, nur die der die deutſchen Kandidaten in entſprechender Zahl vertreten ſind 
Bedröckung Teutſchlands zu einer Weltfataftronbe führen] Tätigkeit der „Banatelfe“ verbreitet ſich über ganz Polen. In die 2 Bromb 24. N 5 Kürzlich li N, G 
werde. Frankreich kann eine geſun de politifche Atmosphäre ſchaffen] Schauſpielertruppe find neue Schauſpieler eingetreten.“ tier it 1 — St re ee 2 an 
wenn es feinen früheren Feind ritterlich behandeln wird. Zwei * N bach * nt a war sie 3 + ie ne 1 
auge e e eee Ge. wenn ein deutſcher Dichter in Polen Vorträge hält. Hanns Nach e Be 
en ned act = W an en rn Heinz Ewers hat in Lodz eine Reihe von Vorträgen gehalten. | mäßigen nn 1 75 Auer dena 
nationale Grundlagen und ein Moratorium von Dieſe Tatſache veranlaßt den Krakauer „Iluſtrowany Kur- Haudſuchung ei der Pelzer wurden alle Sckmugſachen, jedesmal 
jer Codzienny“ zu folgendem Geiſtesprodukt: allerdings nur teilweiſe, zutage gefördert. Die Diebin wurde ver⸗ 
„Ewers kam aus Prag, wo er zu Agitationszwecken 


einigen Jahren für Deut echland. haftet. 
Politiſche Cagesneuigkeiten. Naefe e r wie. De ee ber 
Das Konkordat mit Frankreich. Corriere della Deutſchen in Lodz. — Ewers iſt der Verfaſſer des zyniſchen Ro⸗ 

22 eee 
b :zwedt, ein endgültige mmen zwiſchen Rom u Hie Rodzer „Freie Preſſe“ bringt dieſe Auslaſſung zur Kennt⸗ 
der ge Republik zuſtande zu bringen. nis ihrer Leſer und ſchreibt ihrerſeits darunter, was Talbot in 


7,7 Milliarden Defizit in d l i 4 8 : ; 
des Etaalshaushaltes 11 3 Tc eee zu a en a * DR BRUNO 


Milliarden tſchechiſcher Kronen angegeben. a 

Preßburg will Freihafen werden. Die Bevölkerung Preß⸗ — —æ—nt ä 
a Bie leg See 2 e, en enen ie. SORAL u. Nrovmialzeitung. 
i Poſen, 28. November. i 
Der Miniſterbeſuch in Poſen. 


mit der Bitte, daß Preßburg als Frei en anerkannt 
Der Miniſter erklärte, > werde in dieser chung pe Rn 
den Wunſch Preßburgs zu erfüllen. 
Riegentſchaft in Japan. Wie aus Tokio gemeldet wird, wurde 
infolge der Krankheit des Mikado der Thronfolger zum Regenten Der polniſche Minifterrat traf Sonntag früh 8 Uhr programm» 
ernannt. mäßig mit dem Miniſterpräſidenten Ponikowski in Pofen ein. 
7 Die Miniſter wurden auf dem Vahnhofe im ehemaligen Kaiſer⸗ 
RNepublili Polen. pabillon von den Vertretern der Zivil- und Militärbehörden, von 
+ Die Frage der Beamtenbeſoldung. Die Zeitungen melden, hervorragenden Vertretern der Bevölkerung und den Offizieren 
daß Zreuag im Muſcum tür Industrie und Landwiriſchaft in Warſchau der franzöſiſchen Miſſion empfangen. Nach kurzen Begrüßungs⸗ 
eine zablreich beiuchte Verſammlung der Siaats beamien ſtattgefunden] anſprachen des Miniſters für das ehem. preußiſche Teilgebiet 
habe. die einberu ten wurde um der Regierung die Wüniche über die[ Wybieki und des Vürgermeiſters Dr. Kiedacz ſchritt der 
0 Um|Ielmifeepeäfißene Be Bront ber Ehrenfompagnie ab un 
gationen der nF Stleinpolen ne 1 begab 5 era dem Vorbeimarſch eines Infanterie bataillons und 
— 1 einer on mit den übrigen Miniſtern ins Schloß. Der 
Freiſtaat Danzig. übrige Teil = ren a ein nach dem von uns in der 
e Lohndewegung der afenarbeiter, , Sonntagausgabe veröffentlichten Programm mit der Vorſtellung 
. —.— 2 5 N 5 e. der Beamten und der Spitzen der Behörden, einem von der Stadt 
za und haben unter Bezugnahme auf die rapide a en gegebenen Begrüßungsabend im Stadthaufe und einer Feſtvor · 
uerung beſchloſſen, vom 1. Dezember eine neue 50 prozentige Lohn- stellung der Oper „Tiefland“ im Teatr Wielki. Heute früh fand 
2. d ESTAGFFPENGEE IR von 83% Ur dee dem Sof eine Ztunpenparade der hiefigen 
Geſundheit ſehr gut 5 verbrachte dann eine Diertelſtunde bei Regimenter pp. ſtatt. Aus dieſem Grunde war die Gegend vor 


Uhr findet in der Kreuzkirche in der Grobla (früher 
Glabenſtraße) ein Eröffnungsgottesdienſt ſtat, bei 
dem der Synodale Superintendent Engelbrecht aus 
Dirſchau die Predigt halten wird. Ale Eo ingeliſchen ſind 
zur Teilnahme an dieſem Jotiesdienſt herzlich eingeladen. 

# Erhöhung der Zuckerpreiſe. Auf Grund einer Ber ügung des 
Miniterums des ehem. breuß Teilgeb ets werden die Preiſe für Zucker 
ür die Monate November und den mer um 2 M. tür das Pfund 
er önt. und zwar koſtet der weiße Zucker 191 M. und der gelbe 
174 M. das Bund. f 

* Vortrag über Fauſt“. Im Rahmen des Lehrgangs für 
Deuuch⸗ und Humatkunde ſchleßt am M' woh dieſer Woch“, den 
0. November, abends von 6 bis 8, Herr Dr. Loewenthal im 
Deuiſchen Gymnasium über Goethes „Jau“. Der ur prünglich 
uf dieſen Tag ange ente VBorteay des Herrn Dr. Beckmaen uber 
Voltsdichtung wird auf den Mitiwoch der nachſten Woche, den 
7. Dezember, verſchoben. 

# Der deutſche Theaterverein veranſtaltet am Freitag dieſer 
Woche, den 2. Dezember, mit Unterſtützung des Deulſchtums⸗ 
bundes eine Aufführung von Goethes „Jau ſt“, 1. Teil, für Schü⸗ 
ler und Schülerinnen der höheren Klaſſen hieſiger Lehranſbalten. 
Von Mitwoch an wird eine beſchränkte Anzahl von Eintrittskarten 
zu dieſer Aufführung auch im öffentlichen Verkauf zu haben ſein. 

13 Volkstümlich⸗ wiſſenſchaftliche Vorträge. Herr Rabbiner 
Dr. Gottſchalk, der feine Abwanderungsabſichten aufgegeben 
hat, wird ſeine urſprünglich angekündigte und dann abgeſagle Vor⸗ 
leſung Aus neueren Dichtern“ nun doch halten. Die Vor⸗ 
leſung findet Dienstags und Donnerstags von 6 bis 7 Uhr tatt 
und beginnt am Donnerstag dieſer Woche (den 1. Dezember). Ihr 
Ort wird noch betanntgegeben werden. Es braucht kaum Leſon⸗ 
ders hervorgehoben zu werden, eine wie große Bedeutung der Ent⸗ 
ſchluß des Herrn Dr. Gottſchalk, hier zu bleiben, für das deutſche 
Geiſtesleben in Poſen hat und wie dankbar ihn gerade die Ver⸗ 
4 und Hörer der volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge be⸗ 
grüßen. 

x Ausflug. Der deutſche naturwiſſenſchaftliche 
Verein und die Polytechniſche Geſellſchaft beabſich⸗ 
tigen, am Mittwoch, 80. d. Mts., nachmittags die Werke von früher 
Koehlmann und früher Sinner in Luban zu beſichtigen. Abfahrt 


Neues vom Tage. 


8 Neue Exploſion bei Oppau. Am 21. November, 5410 Uhr 
vormittags, explodierte im Bau 34, Waſſerſtoffavfüllungswerk der 
„ Anilin⸗ und Sodafabrik Oppau, beim Komprimieren 
eine Waſſerſtoff⸗Flaſche. Hierzu erfährt die „Pfälziſche 
Poſt“ durch einen Augenzeugen: Zwei Arbeiter find tot, 
weitere acht mehr oder weniger ſchwer verletzt. Der Bau 
ſelbſt iſt faſt vollſtändig zerſtört. Glücklicherweiſe waren 
nicht mehr Leute im Bau oder in der Nähe. In der Frieſen⸗ 
heimerſtraße wurde ein Sprengſtück der Flaſche von 5% 7 Zenti⸗ 
meter Größe, mit ſcharfen Kanten, aufgefunden, das gang gewiß, 
wenn es eine Perſon getroffen hätte, deren Tod bewirkt hätte. 
Die Angſt und Aufregung der Arbeiter infolge der neuen Explo⸗ 
ſion iſt wieder größer, zumal u. a. von einem 1000-Atmojphären 
druck⸗Verſuch geredet wird, der im alten und neuen Werk vorge⸗ 
nommen werden ſoll. 


Brieſkaſten der Schriftleitung. 

A. S. in Cz. 1. Was mit dem neuen Mieterſchutzgeſetz wird, 
läßt ſich heut noch gar nicht a ehen, infolgedeſſen kann auch über 
ſeinen 4 Inhalt nichts geſagt werden. 2. Von Pro- 


zenten für Abnutzung beſagt das Mieterſchutzgeſetz vom 18. 12. 20 
gar nichts. Der Mieter iſt nur verpflichtet, zu den Geſamtkoſten 
für Waſſerbelieferung, Kanaliſation, Beleuchtung der Hausflure, 
Treppen, Korridore und Gemüllabfuhr anteilig, d. h. auf ſämtliche 
Mieter einſchl. des Hauswirts verteilt, beizutragen. — 3. Der 
Mann muß den Kontrakt, den er unterſchrieben hat, auch inne⸗ 
n — Briefliche Auskunft erteilen wir nur in Ausnahme 
ällen. 

2 rK—vV— Ä ——. . —————— 


Handel, Gewerbe und Lerkehr. 


Kurſe der Poſener Börſe. 
Offizielle Kurſe: 28. November 26. November 


einem Freunde, der ſeinen Mißmut mit einem angen „dem Schloſſe für jeden Verkehr, auch für die Straßenbahn, ger 
tränk wegzuzaubern ſuchte, und Hand um 5 e pe 457 ſperrt; der Straßenbahnverkehr wurde über die Theaterbrücke um ⸗ 
an der Garderobe des Großen Theaters. Und hier erfuhr er, daß geleitet. i 0 
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S 
＋ 
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das Si . t dieſes iſe fi mb: Bank Swrgztu —IX em ungeft.) . 220 +A 2 
5 Bol guöngömameile ee 4 uhr] Mit dem Minifterpräfidenten find in Poſen anweſend W Jant Bandlowy Road lil . 360 +N 360 ＋ N 
ſtellu 3 Anlaß der A 1 eitvor- | Mimiſter für Poſt und Telegraphie und der Vectreter des Mime] Hurtownia Zwis zkowa 3 u 140 LA 
— ale — ee Yan; 5 e n bes | fterpräfidenten Steskowietz, der Außenminiſter Skirmunt, Hurtownia Drog ... 130 ＋ N 
dem Herrn Nuftibe ichterstatzer vl 2 — * Aden war] der Miniſter des Innern Downarowiez, der Kriegsminister Luba n . 590 +A => 
ſcheint ein ſolcher Hinweis nicht — zu fein. u Preſſe General Soſnkoweki, der Eiſenbahnminiſter Sikor ki, Awileeki, Botocki t Ska. 1 VI. —.— 220 +N 
So mußte der Muſikberichterſtatt ine Beſpr der Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge Darowki, der Ban! Ziemian — III. —.— 220 +-N 
b atter auf eine echung des Landwirtſchaftsminiſter Raczy ski, der Leiter des Verpfle⸗ R. Barcifomsti V em. _ . 2», 160 +N 
Sinfomekonzertes verzichten, was ihm um fo mehr leid tat, als Ae 0 n e e Pf Centrala Stör III (exkl. Bezr.) . 830 + N 350 +A 
ein intereſſantes Programm in Aus ſicht geſtellt war, das unter gungsminiſteriums, / Unterjtaatsjefretär Stoindliz in Ver⸗ Dr. Roman Ma 2 Bez H ER 430 + 
anderm eine Uraufführung unter Leitung des Komponiften verhier, | tretung des Binanzmimſters der Departementsdireftor Baczel| , „ Re: ENTE 400 +A 
‚Tas Fuchs⸗Konzert, dem unter dieſen Umſtänden der Mufit- der Departementsdirektor für Mittelſchulen Za wadzki, der Di⸗ Patria e age 350 EN 
berichterſtatter - feine etwas verſchnupfte Aufmerkſamkeit unein⸗ rektor des politiſchen Departements im Präſidium des Miniſter⸗]vozn. Spolka Drzewna . 1100 +A 1100 + N 
ſchränkt zuwenden durfte, erbrachte von neuem den Beweis pa. rats Gielzysski, der Leiter der wirtſchaftlichen Abteiiung | Gegielöti I—Vil em 03 A 21) HA 
r, daß die Konzertgeberin eine intelligente Bingen von ange |Sahmezak. Heute früh trafen aus Warſchau ein der Leiter des | Kytwornia Ehemiczna,.. ... 200 +A 190 +N 


nehmen ſtimmlichen und allgemein muſtkaliſchen 


wee n Geſundheitsminiſteriums Chodz ko, der Minifter für öffentliche Inoffizielle Kurſe: 


Am beiten gelingen rl Juche Lieder ibplifger oder ich] Arbeiten Narutowiez und der Leiter des Miniſterums für f * 
CCC TTT 
gangelieder (-Ein kleines Haus- von Haydn und das „Veilchen? Afentlichen Gebäude tragen Flaggenſchmuck; auch das franzöſiſche Ji — 1 N 

— — ee . ig ichen Keil Kanſulat hat beine angelegt. = a = ng 9 (exkl. Bezugsr.) — 120 + 
777% X 
zweiten Teil des Programms bildeten Lieder von Belig Pe mtolge der gahtreihen Aniragen aus unſerem Leſerkreiſe geben] Herzieih Vittorius (epfi Bezugsrecht) 270 + N Es 
2 und Robert Franz. — unter den letzteren dankenswerterweiſe wir nachſtehend eine Üverſicht über die diplomaliſchen Vertretungen] Rentti (exkl. Bezugst. ) 440 +N 470—49%0 + N 


der polniichen Republik in Deutichland und empfehlen unferen Leſern 

dieſe Mberficht ansguihneiden und aufzubewahren: 

* 409 5 Geſendtſchaft, Berlin W. 35, Kurfürstendamm 136 
. Lü gow 3 47). 

2 e e ber potnifcjen @efandtfcaft, Bern W. g. 
onenſtraße 6 Tel. Zentiun 5). 8 2 2 5 0 e 

u hi i ee 8 Die Großhandelpreiſe 1 l — 15 Kg. bei ſofortiger Waggon 
tetlung jar Poſen: Berlin W. 62. Kuxfürnenſtraße el. 10 50011 500 Mogbenmehl 70% 9.60010 5 

fennungswertem Geſchick. Eine achthare Technik. ein weicher, Rollendori 908% ; Alleniteın, Martenwerder, München Ban: TER. Seen 5 . ag 

fingender Anſchlag und dag offenbare Veitreben, ſich der Sängerin ran dale ara 16 Oppeln en Braugerfte . 7000 7600 [ Noggenkleie .. 4800 

völlig unterzuordnen. find Eigenſchaften, die ihn zum Begleiter Polniſche Konſulate: Kön! ! berg Ir, Neue Damm Faser. . 5 7000-7800 Kartofſen . » 2800-3100 

durchaus geeignet machen und feine Bäufigere Verwendung in gaſſe & n Nr,! Kein don do 20 Immer 181. | Vetzenmebi 70 „ 19 500 20 500 Tendenz: ruhig. 

dieſer Eigenſchaft wünſchenswert erſcheinen laſſen. ni. enn eee Kenſularangelegenheiten in] Fehlende Produkte ohne Handel. Weizen- u-Roggenmeln ein jchl. Säcke. 


Wielt. Huta Miedl... 25 —280 +N 230 + 
Ouent „ anıcıl ans. —— 160 ＋N 
Inoffizielle Notierungen der Poſener Getreidebürſe 
von 23. November 1921. 


auch ein verhältnismäßig felten geſungenes: „Aufbruch“, das f 
wirkungsvoll vorgetragen wurde. Von Schubert fang Frl. Fu 
„Die junge Nonne“ und -Seligleit“ (dies mit befonderem Ge⸗ 
— von Schumann, „An den Sonnenſchein“ und „Ich wandere | ( 
nicht!. i 

Eine neue Erſcheinung in unſern Konzertſälen war der Klavier⸗ 
begleiter des Abends: Herr ar Von einigen kleinen Ent⸗ 
gleiſungen abgeſehen, entledigte er ſich feiner augen mit aner⸗ 

ch 


SgoRal:u.Propinzialzeiiung. 
Poſen, 28. November. 
Die Nachlaßfrage in Polen. 
„Liſſ. Tagebl.“ veröffentlicht in dieſer Angelegenheit, die, 
Juſchrift: 
Es wäre zu wünſchen, daß von maßgebender Stelle 
eine Aufklärung über die Behandlung von Erbnachläſſen in Polen 


Das 
wie wir wiſſen für weite Kreiſe von Belang iſt, folgende 


erfolgt. Unter den zurückbleibenden Deutſchen herrſchi bier ber völlige 
Unklarheit. Namentlich intereſſiert es, zu wiſſen, ob das Erbe von 
Eltern, die, ohne für Deutſchland optiert zu haben, in Polen wohnen 
bleiben ihren Kindern die für Deutſchland optiert und ihren Wohn⸗ 
ſitz dorthin verlegt haben, voll ausgezahlt werden kann bezw. welche 
Abzüge Steuern uſw.) auf dasfelbe gelegt werden können. Anderer) 
ſeits, wie es ſich mit dem Erbe von deutichen E tern verhält, die 
optiert haben und in Polen wohnen bleiben, wenn deren Kinder a) 
eben falls optiert haben und in Polen wohnen und d) nicht optiert 
haben und in Polen wohnen. Nach dem Friedens vertrage dürfte 
hierüber Auskunft zu geben ſein. Eine Klarſtellung dieſer 
Verhältniſſe it vor Ablauf der Optionsfriſt im allgemeinen 
Intereſſe von höchſter Wichtigkeit. 


Wichtig für Safesbeſitzer. Nich Anordnung der Wojewod⸗ 
ſchaft müſſen alle Bankfächer (Saſes)⸗ Berechtigten ſich mit einer be: 
ſcheinigung des Poſener Liquidattonsamts verſehen, daß ihr Vermögen 
der Liquidation nicht unterliegt, oder auch daß das Poſener Liquida⸗ 
tionsamt einverſtanden iſt mit der Verfügung über die im Bankfach 
befindlichen Gegenſtände. 


A Volener Tageblatt. * — 


* Bezüglich der Annahmepflicht der weißen Bautnoten herr ch. 
in weiten Kreiſen eine irrtum eiche Auffaſſung. Viele Perſonen wei⸗ 
gern ſich ſchon jetzt, derartige Banknoten in Zahlung zu nehmen. 
Angeſichts deſſen machen wir darauf aufmerkſam, daß jeder ver⸗ 
pflichtet ift, Banknoten erſter Emiſſion zu 1000, 500 und 100 M. 
bis zum 15. Dezember in Zahlung zu nehmen. 


K Kindesleichenfund. Auf dem la holiſchen Friedhoſe in Jerſitz 
wurde Sonnabend jrüh eine Pappſchachtel mit einer in Zeitungspapier 
gewickelten Kindesleiche männlichen Geſchlechts g funden. Die Ermitte⸗ 
lungen nach der Mutter des K undes find im Gange. 

% Einbruchsdiebſtähle. Am Sonnabend, 26. d. Mts., wurde aus 
einer Wo nung des Hauſes Seweryng Mi: yhstiego 3 (fe Vikto faſtr.) 
Beitwäſche, Servietten und Handtücher, gez. H. B, eine goldene Damenuhr, 
ein graues Kleid, ein Reiſekoffer und eine Omobrofae mit Brillanten 
im Geſamtwerte von 200000 Mark geſtohlen. — Aus einer Wohnung 
des Hau es ul. Glonowäla 109 (fr. Glogauerſtr.) wurden mehrere Damen⸗ 
kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke im Werte von 100 000 Mk. geſtohlen. 


* Dirſchau, 22. November. Über die Anwendung des 
Sprachenparagraphen“ ſchreibt die „Dirſch. Ztg.“: Hier 
hat blindwütender Chauvinismus ſich an einmaliger Prüfung nicht 
genügen laſſen, ſondern nach vergeblichem Verſuch nochmaliger 
Sichtung der Kandidaten die deutſche Liſte einfach weggewiſcht und 
als Fetzen Papier dem Papierkorb einverleibt. Dagegen iſt nun 
vom Vertrauensmann der deutſchen Liſte an den Magiſtrat und 
in der Abſchrift an den Wojewoden ein ſcharfer Proteſt gerichtet 
worden. In dieſem heißt es zum Schluſſe: „Ich beantrage daher, 
die urſprüngliche Wahllommiffion wieder in ihre Rechte einzu⸗ 
ſetzen, damit dieſe die zwei als rechtsgültig anerkannten Liſten 
veröffentlicht, oder die Wahlen für ungültig erklären zu laſſen.“ 


Aus dem Gerichtslaas. 
Ein Vatermord vor Gericht. 


4 Mofenberg, 25. November. Vor der. hieſigen Stra kammer fand 
ein ſchreckliches Familiendrama feine Sühne: der erſt achtzeen Jahre 
alte Beſitzerſohn Artur Fadel aus Neumühlbach bei Sedlinen and 
unter der Anklage feinen eignen Vater mit voller Ueberlegung ermorde! 


zu haben. Mi angeklagt war fein Fund der e henfai s erſt 18 Jahre 
olle Eduard Karkau aus Neumühlb ech. Die Verhandlung entrollit 
ein trübes Fam lienbild. Die Mutter, die aus der Haft entlıfjen war. 


da ſie, an der Tat vollſtändig unbete ligt war, glau , daß der Sohn 
die Tat nur aus Verzweiflung über die unwürdige Behandlung durch 
den Vater begangen habe. Der G richt ho verurtelite beide Angellagten 
dem Antrage der Staatsanwaltſchat gemäß zu je 15 Jahren Ger 
fängnis. In der Begründun! wurde hervorg hohen, daß es ſich 
ohne Zweiiel um emen lang vorberenteſen Mord han elt, an dem beid⸗ 
Angeklagte als Mit äter firaffallig iind. Von Milde könne keine Rede 
ſein, da nach den Aus führungen der Aerzte die Tat mit vehiſchet 
Brutal tät ausgeführt worden iſt und da, falls die Angetligten vol⸗ 
jährig wären, die graufige Tat nur durch die Tobesſtrafe geſühn: worden 
wäre. 


Hauvlſchrifteitung Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: fur Zoluik Handel, kun! und Ste. Halt Dr. Bıibeim 
Soewenthal: mir Yolal» und robin alzeltung Rudo n Ser brecht n ener. 
Fer den Anzeigenteil: N Grundmann. Druck 255 Verlag der Botener Buchbeuckere⸗ 

und Verlagsanſtalt T. A., ſämtlich in Poznan. 


Ver⸗ 
| ‚kaufe 


Kat = 


Statt bei 8 1 
Am 27. November, 1 Uhr morgens, 


Lundipctſchat 


PR, . . meine 
entſchlief nach kurzem ſchweren Leiden a 
8 unſere innigſt geliebte, treuſorgende Mutter, 105 Morgen nebſt Gaſtwirtſchaft in einem Ausflugsort von 
unjere einzige Tochter und Schweſter, Oels mit komplettem toten und lebenden Inventar für 
* meine liebe Nichte 50000 Mark. Hyvothek 85000 Mark. Nur kurz ent⸗ 


ſchloſſene Käuſer wollen ſich wenden an 


A. Schönfeld, Hammer, pe: Brieſe, 


Kreis Oels. Tel. Pa twitz 20. 
Auskunft erteilt auch Schönfeld, Mofina. 


3 


Elfride Gregor, ach Piqynsli 


im Alter von 44 Jahren. 
Poznan, ul. Grunwaldzka 15. 
In tiefer Trauer 

3 Gregor, 
Erich Gregor, 
Annelieſe Gregor, 
Eliſe Wiczynski, geb. Ruſt, 
Felix Wiczynski, Gnuſzyn, 
Unna W. czynsti. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 
30. Nov. 1921, 3 Uhr nachm., von der Kapelle 
des Garniſon⸗Friedhoſes ſtatt. 


Tee eee 


Getreide : Jämereien 
Kartoffeln: Stroh: Wolle 
dele Ma chinen 
Jemen 2. Dachpappe 
Terllwaren 


20 
30 


Bekannimachung. 
Vom 1. Dezember erniedrigt ſich der Preis für: 


hasen 


Stücktoks v. 25 W0.— M. p. f. die Tonne auf 18 0%. M. p. 

Perltots „ 20 000.— M. p. . „ „ „ 18 000.— M. p. N 

Koksgrus „ 5 000.— M. p. „ 8000. — M. p. 

Teer „ 3 750.— M. b. 1 Beritner auf 8 000.— M. 2 Land wirkſchaftl 
* 


Magiſtrat VII G. 


Freiwill. Verſteigerung. 


am Freiſag. dem 2. Dezember 1921 bei an 
Holz, Prinzenau, Bahnijtation Pamiatiowo. 


Zum Verkauf kommt: 

1 Dampfdreſchſatz mit Schrotmühle und 

Kreisſäge, 

2 Kutſchwagen. 2 Rutſchgeſchirre, 2 Acker⸗ 
wagen, wWiähmaſch., Walz., Drillmaſch., 

2 Kartoſſelroder, Zollbretter, 10 Stangen, 

2 Pferde, 2 Fohlen und verſchiedenes. 


Freiwillige Auffion. 


Fortzugs halber d ich am Sonnabend, dem 3. De- 
zember meiſtbietend gegen gleich bare Zahlung verſteigern: 


1 Göpel, 7 Pflüge Ae Ventzli, Eckert), 


Hauplgeſeilſchaft 


T. z o. 


Poznan. ulica Wiazdowa se 
Telephon 4291. 


Aus meiner durch die Wielkop. 
laba Rolnicza ee 


ee ee 
INNEN ENSUENS HH 1922207072 7242 


lungen e 1 
beten an 


che. 


— 


Vertretung. 


Der Vertrieb von Krupp-Last- 
Kraftwagen, Spezial-Motorfahr- 
zeugen, Motorrollern usw. für 


5 Satz Saat- und ereggen, 

4 Stück 3“ Wagenräder (neu), 

1 fompleites Holz zum Wagen, 
1 gebrauchte Grasmühmaſchine, 


„ ee Wagenräder, 
Lederieinen, 37. 4 
1 neue Schrotmühle, 14059 Polniich Poien 

1 ng Schmiedeeinrichtung, mit dem Sitz in Poſen 

0 erde, . N N 
3 7 Fahrräder 8 Gummibeceifung, ist an seriöse Firma oder Herrn 
1 Pen goſſebueder und verſchied. andere ae 
1 Gr 0 5 
land wirtschaftliche Geräte. Krupp' sches Verkaufskontor 

9. Peters, Broniienice nome Saz. Für Motorfahrzeuge 6 n. l. f. 


Berlin SW68S, Lindenstrasse Bu 


Landwirkſch., 2 Warner 


2% Morgen ſchlagfäh. Wald mit 
vollſt. leb. u. tot. Inv., geg. ähnl. 
in Deutſchland zu verkauſch. 
Off. u. 4038 an die Geſchſt. d. Bl. 


In einer 2000 Einwohner zählenden Stadt der Provinz 


Thee e flottgeh. Kolonialw.⸗ 


Amgeg. i ſt ein 


und Deſtillations⸗Geſchäft⸗ 


mit großem Grundftüd, Speicher uſw. und großer 
Kundſchart zu verkaufen. Wohnung vorhanden. Offerten 


wi 1.1.1922 oder 5 N ich einen istein, 


Beamien. e. 


ei Popomt 


1 
d 4 Slellengeſuche 


ele 
Friſeuſe ſucht 


 Monaistunden 


Suche zum 
1. Januar 1922 


Gärtner. 


5. D. 4061 die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erb.] unverheirateten, 
unter an die eichäft e diej att e chen . > d : . : Saat r 10 8 * 
Er DEE | Naumann, Suche aradowo:änlefie ; Manicüre. If. u. 3. 
3 ollgehendes ö Dr Pads. 11055 2” 15 Geschäftsfeld d. 


Laudwirtstochter sleau. 


zur Erlernung des Han halts 


8 bußgeſcht m a 


n beit. Weiters au verlaufen. Erforderlich 275 Mille 


„ Part 3 : ts unter] 
B. 8177 an a- Haag ogler, 
Berlin W. 35. 


i o ae 2 > 8 1 8 2 
i eiſchafte⸗ A ſiſten, mit Berge 
raxis, poln milienanſchin 
Sache macht., ſucht & zum 1. Februar od. ſpät.] am liebſten größe es Reſtau⸗ 
St I Gehalt Fer Uebeteink. Gel Off.] rant. Offerten u. Nr. 4043 
ellung. .. m. 40 7 Gch. d. Bl. cih. lan die Wh. 5 


TTS terridt 
Religionsunterrich 
Anmeldungen täalich von 11—12 Uhr bei 

N Dr. Goltſchalt, Sew. Mielzyüskiego 2 


gemeinde. 


anf- und Baumwoll-Treibriemen 


für Lokomobilen uſw. ſowie 


waſſerdichte Plandecken 


lieſern zu mäßigen Preiſen und in guter Qualitat 


Linke & Mai 


Poznan, Gorna Wilda 47. 


Brennhol 


140.4 


Techniſches 
Jer, eee e 
Teleg ⸗Adr.: „lima“ 


Eichen-, Birken-, 
Erlen- u. Klef. 
Kloben, Waggon⸗ 
ladungen u. klemere 
Mengen auch zer 
klein., lief. frei Haus 


A.Löwissohn, AZ! 


ſowie fäntl. 


Wildſorten 


kauit große Quantitäten zum höchſten Tages preiſe 


Teleph. 


Cz.Szydiowski, Leſzuo (Liſſa 


2 57.— 


z YorfihiterSäweinezuät 


ch ſtandig 


Läuſerſauen U. Läufereber 


abzugeben. Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. Beſtel⸗ 


v. Becker, 
| nu Dan ed 1 


Grudzielec, v. Bronöm 
pow. pleſzewskt (Poznan). 


E —x 


iI 


Eine Molkerei 


Motor u. ſämtl. Molkerei⸗ 
Gspenfänbe zu verlaufen. 
Off. 4033 a. d. Ge⸗ 
(anf. b dieſes Blaltes erbeten. 


Zum ſofort. Verkauf ſtehen 
preisw. ein eleg.. ſchwarzlack, 
offener herrſchaitlicher 


Galawagen 


ferner noch 5 70 0 
inhaltfaſſend 

Zinkjah, Ang. u. 5 

4016 a. d. neh d. Bl. 


Eine faſt neue Diehwage 
mit Laufgewicht (rich ge⸗ 
aicht). 1 Haupfner-Scheer- 
maſchine, o gut ae Ze 
hat zu verkanſen 


Ludwig, Sobiefieruie, 


Bahn u. Poſt Marzenin. 


Kleine jenzeug 


f. Feldbahn u. Normalgleiſe 
ſowie Laſchen, 
Laſchenſchrauben, 
W N 

riſon Is, 
Klemmplatten, 


Univer aibolzen, 


Cagermetall, Lager, 
Holzſchwellen ar 


Schmal⸗ u. Norma ſpur 
prompt v. Vorrat prei w. 


ltefſerb. AmnechaweriSka. 
T. X . erer. 


d. Brüder⸗ 


5 


1 Gut ca. 
ca. 5000 Morgen 


uchen Sie Küujer U 
auf Jr Gun, Yandmırt: 
hatt, Hausg undnuck 
Hotel. Gſchäft uw. dann 
wenden Sie Sich vertrauens⸗ 
voll an die gericht! engetr 
offene Handels geſell chart 
von Neyman & Co, 
Zen rue: Poznan 1 
Piekary 5. Tl. 3175. 


Weicher Pole Teutſchlands 


lauſcht miteinem Deuuſchen 


n Poſen ſ gutgeh. 


Gaſtwir ſchaf, 


mit Saal, 
dazu 4 erg. gaſe Wieſe un 
aror Obtgarten. Ang. u. F. 
D. 4000 a. „. Geichef est. d. Bi. 


Suche. 
zum Tauſch 


500 Mig 1 Gut 
1 Gat ca. 
2300 Morgen, 3 Gü.er 1000 
bis 2000 Morgen, ſowie 
klein. Guter jed. Grö e. Kaufe 
Guter auch mir großem Wald⸗ 
be sgeg. Au zahlung gleic wo. 
Gutsbeſitzer A. Pieper, 
Torun Wee 
Bydgoska 74. mw T 8 


Wohnungstauſch 
Berlin — Pozn n. 


2 Zimmer und Küche evtl m. 
Möbel gegen eine äonliche in 
go nan zu tauchen. Zu e jr. 
ul Gmarna 14 im Yaden. 
Ankiquariats- Handlung. 


Jung., — Mann ſucht 
zum 1. 1. 

möblieties Zimmer 
mit oder ohne Penſion. Nähe 
ul. Pocztowa bevorzugt. Off. 
mit Preisangabe u. S. Sch, 


4060 a. d. Ge ſchſt. d. Bi. 
2 
2 
? 
3 
* 


eee 


8 


Zeitungs- 
bezieher, 


welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 
halten. müſſen ben 
Unregelmäßigkeiten 
in der Buitellung 
oder bei einer Übers 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über⸗ 
haupt in allen An⸗ 
gelegenheiten, die 
den Bezug betreffen, 
ſich ſtets 


an das Poſt⸗ 
amt wenden, 


welches die a 
ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 
des Leſers zuletzt 
bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 
das Poſtamt ver⸗ 
ſagt, den Rekla⸗ 
mationen wegen 
nicht vünklicher 
Lieferung naczu⸗ 
kommen bitten wir 
eine Beichwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle m ®Bo;- 
nan ul. Zwierzy- 
niecka 6 zu rich ten 


